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e r  b e d e u te n d s te  u n d  fü h ren d e  M ann 
B ad en s  in  je n e r  S p ie lze it w a r  in  d iesen  
J a h r e n  (1 8 3 8 — 1867) d e r  S p ie lp ä c h te r  
B e n a z e t; 1867 e r la g  e r in  N izza  einem  
S ch lag an fa ll. In  d e r  g e se llsch a ftlich en  
u n d  bau lich en  E n tw ic k lu n g  B ad en s h a t  
e r  e ine h o c h b e d e u tsa m e  R o lle  g e sp ie lt ;  

j. ob  se in  U n te rn eh m en  au ch  den  k u rö r tlic h e n  In te re sse n  
* s e h r  fö rd e rlich  w ar,
it m a g  d a h in g e s te l lt
fe b le ib en . D ie le tz te
i* P e r io d e  d e r  Spiel-
^ b a n k  B aden -B aden

is t  g ek e n n z e ic h n e t 
d u rc h  d en  K rieg  
v o n  1 8 7 0 — 1871, 
d u rc h  d ie  B em ü ­
h u n g e n  u m V erlän - 

1 % g e ru n g  des S p ie les
a u c h  ü b e r  d a s  J a h r  
1872 h in au s , e n d ­
lich  d u rc h  d ie  
N e u o rd n u n g  des 
V e rh ä ltn is s e s  zw i­
sch en  d em  b a d i­
schen  S ta a t  u n d  
d e r  S ta d tg e m e in d e  
B ad en , w ie sie  
d u rc h  d ie  A ufhe-- 
b u n g  d es  S p ie les  
n o tw e n d ig  w u rd e , 
d ie  in  e rs p r ie ß li­
c h e r  W e ise  v o rz u ­
b e re ite n  d e rZ w e c k  
m e h rfa c h e r  u n d  
w ie d e rh o lte r  K o n ­
zess io n s - V e r lä n ­
g e ru n g e n  g ew esen  
w ar. D u rch  G ese tz  
vom  1. J u l i  1868 
w a r  d ie  S c h lie ß u n g  
a lle r  ö ffen tlich en  
S p ie lb a n k e n  im

G eb ie t des N o rd d eu tsch en  B undes au f 31. D ezem ber 
1872 fe s tg e se tz t w o rd en  un d  das G esetz  für d as  g an ze  
D eu tsche  R eich  in  K ra f t g e tre te n . E s e rk la n g  a n  d iesem  
T a g  zum  le tz te n  Mal im  K o n v e rsa tio n sh au s  das leb h afte  
Spiel d er Sp ie lenden , u n d  zum  le tz te n  Mal sah  m an  d ie  
go ld en en  S tü ck e  ü b e r den  g rü n en  T isch  ro llen . M an 
h a tte  au sgesp ie lt!

J e n e  J a h r z e h n t e  w a r e n  d i e  G l a n z ­



z e i t B a d e n - B a d e n s .  Die Fülle der K unstgenüsse  
w ar g roß  und  g ro ß artig , die besten  M usiker E uropas 
erschienen in dem  H aus: der junge  V iolin ist E rn s t 
P agan in i, d e r K lav iersp ie ler J .  R osenhain , der 13jährige 
V ieuxtem ps, Berlioz, L iszt, P uccin i u n d  Félicien  D avid. 
Im  K onzertsaa l w urde das G rößte  an  V irtu o s itä t un d  
K unst geboten , aber auch  der L uxus und  die P ra c h t des 
Publikum s standen  n ich t d ah in te r zurück . N eben den

L eben’ in d er K u rs ta d t b e d e u te te n , is t  im  W esen tlich en  
an  dem  K o n v e rsa tio n sh au s  im  In n e re n  n ich ts  m eh r g e­
ä n d e rt w orden . W as um  jen e  Z e it b e s ta n d , is t  b is a u f  
die neu este  Z eit d asse lb e  geb lieben . D as A lte r  n a g te  
an  dem  B au. D ie G efahr, d aß  a n d e re  K u ro r te  m it ih ren  
neuzeitlichen  E in rich tu n g en  B aden -B ad en  ü b erh o lten , 
lag  nahe. A uch  d ie  im  L au f d e r V e rg a n g e n h e it vor- 
o-enommenen V e rän d e ru n g en  k o n n te n  n ic h t m eh r d ie

(Räume

- N i m m

E r d g e s c h o ß - G r u n d r i ß  d e s  N e u b a u e s .

K ünstlern  w ar es auch  B esuch von  F ü rs tlich k e iten , der 
den G lanz der S ta d t B aden m ehren  half; so 1860 der 
G roßherzog und  die G roßherzogin  von  B aden, N apoleon , 
die K önige von B ayern , Sachsen, H an n o v er und  
W ürttem berg , der G roßherzog  v o n  H essen, v on  W eim ar 
und  andere  m ehr.

Seit jenen  Jah ren , die in einem  gew issen  G rad  
einen R ücksch lag  für B aden und  d as  gese llschaftliche
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un b ed in g te  p rak tisch e  A u sn ü tzu n g  d er R äu m e  g e s ta tte n , 
r  u r d iese feh lte  in sb eso n d ere  die u n m itte lb a re  V er­
b indung  des e inen  F lü g e ls  m it dem  G a rte n , es feh lten  
( le g e räum igen  V estib ü lräu m e  u u d  L ese räu m e  u n d  es 
e u te  ein augenehm  b e rü h re n d e r B lick  n a c k  rü c k w ä rts  

au s den Sälen . _ A uch  feh lte  die s tä n d ig e  W a rm h a ltu n g  
i u rch  Z en tra lh e izu n g  u nd  n och  so m a n c h e sA n d e re  anA us- 
s a ttu n g , sow ohl an  D eck en  u nd  W än d en , w ie a n  M obiliar.
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W en ig  g ü n s tig  la g e n  in sb eso n d ere  die V e rh ä lt­
nisse in  d er, v o m  B esch au er au s  g esehen , lin k en  H älfte  
des H au ses , d ie  d en  W i r t s c h a f t s f l ü g e l  e n t­
hält. W e n n  au ch  d ie  S ta n d fe s tig k e it d ieses T eiles zu 
B ed en k en  k e in e n  u n m itte lb a ren  A n laß  gab , so  lag en  
doch die  R a u m v erh ä ltn isse  h ie r d e ra r t,  d a ß  an  eine dem  
Z w eck  en tsp rech en d e  A u sn u tz u n g  o d e r V e rä n d e ru n g  im  
R a h m e n  des G egebenen  n ic h t zu d en k en  w ar. D er E in-

n ic h t m eh r au sre ich en d  in  d e r G röße. H ier h ab en  eben  
d ie  im  L au f d e r Ja h rz e h n te  n o tw en d ig  gew o rd en en  
V e rän d e ru n g en  u n d  V e rg rö ß e ­
ru n g en  w oh l B esse ru n g en , a b e r 
k e in e  en d g iltig e  A bhilfe  g e sc h a f­
fen . E s k a m  d azu , d aß  d ie  A n­
sc h a u u n g e n  ü b e r  B eq u em lich k e it 
u n d  G esu n d h e it sich  v e rfe in e r t

O b e r g e s c h o ß - G n i n d r i ß  d e s  N e u b a u e s .

g a n g  m it K asse  zu eng , k e in  V estib ü l, d ie  A b o rta n la g e  
zu d ü rftig , ü b e rd ies  h y g ien isch  u n d  s itt lic h  n ic h t ganz  
einw andfre i, K ü ch e , B u ffe t u n d  R e s ta u ra tio n s rä u m e  
n ic h t m ehr p ra k t is c h  im  Z u sam m en h an g  g e leg e n  und

u n d  v e rv o llk o m m n e t h a tte n  u n d  d aß  d iesem  U m stan d  
ein  K u ro r t  e rs te n  R an g es , w ie B a d e n -B a d e n  es se in  
w o llte  u n d  so llte , n ach  M ö g lich k e it R ech n u n g  g e tra g e n  
w e rd e n  m u ß te . — (F o r tse tz u n g  fo lg t.)

Literatur.
Das niederdeutsche Dorf. D er H eim atbücher d ritte r 

Band. Von Hilde v o n  B e c k e r a t h .  Mit 78 Bildtafeln. 
1921. Verlag Georg W esterm ann, B raunschw eig und 
Hamburg.

Die Verfasserin hat es sich zur A ufgabe gestellt, uns 
gerade an d i e  Plätze  unserer H eim at zu führen, w o  s i c  h 
d a s  G e r m a n e n t u m  n o c h  a m  r e i n s t e n  e r ­

h a l t e n  h a t ,  in das niederdeutsche Dorf. Vorzüge des 
Buches sind ein kurzer, knapper, aber erschöpfender Text, 
eine ausdrucksvolle Sprache und eine Fülle von gu ten  und 
gu t gew ählten photographischen A bbildungen, welche dem, 
der die niederdeutschen Lande nich t kennt, den dort noch 
vorhandenen innigen Zusam m enhang zwischen N atur, V olk 
und K irnst vo r A ugen führen wollen. A ber auch dem 
N iederdeutschen selbst, den vielleicht die tägliche Gewohn­
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heit gegen den Reiz und die E igenart seiner Heimat abge­
stumpft hat. will es deren geschichtliche Entw icklung er­
läutern und ihn zur Pflege des väterlichen Erbes wach 
rufen. W er Niederdeutschland m it offenen Augen durch­
wandert hat, dem steigen beim Lesen und Betrachten des 
Buches alte, freundliche Erinnerungen auf. E r fügt im Leist 
wohl auch manches Bild hinzu, das ihn der Zufall einst en t­
decken ließ, und wen gar der Zeichenstift und der Tusch­
kasten begleiteten, der sieht auf den Photographien die 
warmen Backsteinfarben m it dem Weiß des Holzwerkes und 
dem Grün des Laubes wetteifern, alles zusammen gehalten 
von dem großen, bräunlich schimmernden Dach. Wie stolz, 
fest und doch behaglich formt der Niederdeutsche seine 
Wohnhäuser, wie wuchtig sein Gotteshaus, wie feinsinnig 
verziert er alles mit Ausluchten, Steinmustern, Blenden und 
Schnitzwerk. Diesen Geist zu pflegen und zu wecken, 
möchte dem Buch in reichem Maß vergönnt sein. Mögen 
der Pfarrherr, der Gutsherr und der Gemeindevorstand an 
Hand des Buches beraten und — ■wehren. Dem in N ieder­
deutschland w erktätigen Architekten, Baumeister und Bau­
handwerker wird das Buch eine willkommene Bereicherung 
seines Rüstzeuges sein und ihm helfen, fremde Einflüsse 
abzuschütteln und wieder mit dem Herzen der Heimat zu 
gestalten.

Dem Inhalt des Buches entspricht die vornehme, ge­
schmackvolle A usstattung in gutem. Papier und großem 
Druck und macht es zu einem Schmuck des Büohertisches. —

— En. —
( N a c h s c h r i f t  d e r  R e d a k t i o n .  W ir möchten 

diesen Ausführungen, die wir voll teilen, noch anfügen, 
was die Verfasserin als das Ziel ihrer Arbeit betrachtet. 
Diese „will nur Ausdruck sein des Großen, Zwingenden, 
Einmaligen, das niederdeutscher V olkscharakter zusammen 
mit der Heimatlandschaft schuf“. Mit Recht sagt die Ver­
fasserin auch, das Suchen unserer Zeit wende sich bewußt 
wieder dem Ewigen zu. „Aufgewühlt und zerrissen ringt 
der deutsche Mensch danach, die Scheinkultur, in die er 
sich verstrickt hatte, abzuschütteln ' und sich m it befreiter 
Seele wieder den unvergänglichen, übersinnlichen W erten 
zuzuwenden. Überall springen Quellen auf!“ Das ist der 
Lichtblick in unserer Lage, den die Verfasserin mit diesen 
hohen W orten kennzeichnet. In seinem V orwort sagt der 
Herausgeber der „Hansischen W elt“, Hans M u c h ,  man 
müsse sehen und fühlen, daß diese Häuser und Kirchen 
mehr seien als ästhetisch hochwertige K unstwerke. „Unsere 
Germanenseele ist aufs Innigste damit verwoben.“ E r er­
blickt hier „aus tief- und tiefstliegenden Ursachen B a u ­
g r u n d  e i n e r  n e u e n  K u l t u r ‘.) —

Dr.'Walter Rothkegel: Das Schätzungswesen. Kom­
mentar zum Schätzungsamtsgesetz vom 8. Jun i 1918. Ber­
lin. Carl Heymann’s Verlag. 1922.

Der Verfasser gibt im Vorwort des W erkes eine kurze 
Zusammenfassung über die Entstehung und das Ziel des 
Schätzungsamts-Gesetzes für Preußen und dessen Bedeutung 
für das gesamte Grundkredit-, Grundstücks- und W ohnungs­
wesen. Dabei streift er die zukünftigen günstigen Folgen, 
welche die gesetzliche Regelung des Schätzungswesens bei 
der Ausführung der nach Kriegs-Ende erlassenen Steuer­
gesetze haben wird.

In der dem eigentlichen Kommentar vorausgeschickten 
Einleitung werden das Ziel jeder Schätzung — die E r­
mittelung des W ertes — und die Methoden der Schätzung 
eingehend behandelt. Von den verschiedenen W ertbegriffen 
der Volkswirtschaftslehre ausgehend, erläutert Rothkegel 
die Faktoren der Preisbildung der verschiedenen G üter­
arten im Allgemeinen und die der Preisbildung von Grund­
besitzungen im Besonderen.

Daran schließt sich eine Darstellung der Schätzungs­
methoden für den städtischen bebauten und unbebauten, den 
land- und forstw irtschaftlich genutzten Grundbesitz an, 
wobei sich der Verfasser vor Allem auf die neuen Arbeiten 
von Aereboe und auf eigene größere Arbeiten stützt.

Die Untersuchungen beweisen, daß der städtische be­
baute Grundbesitz im Allgemeinen in ers ter Linie nach dem 
Ertragsw ert zu bewerten ist und daß nebenher zweckmäßig 
die Grundtaxe, w orunter die Schätzung der Real- oder 
Sachwerte zu verstehen ist. brauchbare Schätzungsergeb­
nisse liefern wird.

Die Bewertung des land- und forstw irtschaftlich ge­
nutzten Grundbesitzes ward dagegen allein nach der Grund­
taxe erfolgen können, weil bei den außerordentlichen Ver­
schiedenheiten des Bodens und des Betriebes die E rträge 
für die Aufstellung einer Ertragstaxe als zu unsicher ange­
sehen werden müssen.

Dieser theoretischen, aber für das V erständnis des 
Gesetzes notwendigen Einleitung folgt der Gesetzestext mit 
dem in übersichtlicher und knapper Form beigegebenen 
Kommentar.
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Da die ministeriellen A usführungs-A nw eisungen zum 
Gesetz an deren B earbeitung R othkegel m itw irkt, noch 
nicht erlassen sind, gibt der K om m entar erschöpfenden 
und maßgebenden Aufschluß über die A bsichten des Ge­
setz e-ebers Die Bildung der Schatzungsam ter, das Ziel 
und die Schätzungsm ethoden w erden eingehend erläutert. 
Dabei fehlt nicht ein Hinweis auf die gegenw ärtig  großen 
Schwierigkeiten bei Schätzungen, die in der ungeklärten 
W irtschaftslage, in der Zw angsbew irtschaftung des städ ti­
schen Grundbesitzes und in der Z w angsbew irtschaftung 
landw irtschaftlicher P rodukte ihre U rsache haben.

Von besonderem Interesse sind in dem K om m entar die 
Ausführungen über die O rganisation der Provinzial- 
Schätzungsäm ter und des O berschätzungsam tes für Groß-

1,erlHinsichtlich des ersteren wird h ier die von der S taats­
regierung beabsichtigte Änderung des § 16, der sich mit 
der Errichtung des O berschätzungsam tes für den früheren 
Verband Groß-Berlin beschäftigt, bekannt gegeben, eine 
Änderung, wie sie durch die inzw ischen erfolgte Bildung 
der neuen Stadtgem einde Berlin notw endig geworden ist.

Das Gesetz soll, abgesehen von den im Gesetz vorge­
sehenen Ausnahmen, zu denen z. B. auch Groß-Berlin 
gehört, nicht vor Ablauf von 5 Jah ren  nach ^Beendigung 
des K riegszustandes, dem nach im Jah re  1925, in Kraft 
treten. W enn daher in a llernächster Zeit m it der Ein­
führung -des Gesetzes noch nicht gerechnet werden darf, 
so is t dennoch die H erausgabe des K om m entars als ein­
leitender Schritt für seine A usführung sehr zu begrüßen.

Der K om m entar kann  daher allen D enjenigen, die an 
der A usführung des Gesetzes, gleichviel in w elcher Eigen­
schaft, m itzuarbeiten berufen sind, w ertvolle Dienste 
leisten. — M agistrats-Oberbaurat R e i c h e n b a c h  - Berlin.

Vermischtes.
Erhöhung der Stundensätze und der Reiseaufwands- 

Entschädigung der Architekten und Ingenieure. Nachdem 
die Reichs-Indexziffer für L ebenshaltung vom  Dezember 
1922 im Jan u a r 1923 von 40 047 auf 61156, also um reich­
lich 50 v. H., gestiegen ist, w ird der S t u n d e n s a t z  ab
1. F e b r u a r  1923 v o n  2000 a u f  3000 M. e r h ö h t .  Für 
die R e i s e a u f w a n d s e n t s c h ä d i g u n g  lassen sich 
bei den außerordentlich verschiedenen Preisen in Mittel- und 
Großstädten, und da nam entlich für Ü bernachten in Groß­
städten die Preise sehr verschieden sind, e i n h e i t l i c h e  
M i n d e s t s ä t z e  nicht mehr regelm äßig festsetzen. Die 
bisherigen Sätze von 3500 M. für den T ag  ohne. 6000 M'. für 
den T ag m it Übernachten gelten daher ab 1. F eb ruar 1923 
als M i n d e s t s ä t z e  nur noch f ü r  S t ä d t e  b i s  zu  
100 000 E i n w o h n e r n .  F ür größere S täd te  sind diese 
Sätze gemäß V ereinbarung zu erhöhen, oder es is t Er­
s ta ttung  der nachgew iesenen tatsäch lichen  A uslagen zu 
fordern. —

Personal-Nachrichten.
Hofrat Professor Oskar Seyffert in Dresden is t zum

E h r e n m i t g l i e d  des „L iterarischen V ereins“ in Dres­
den ernannt worden und dam it neben Ludw ig Richter, 
Donndorf, Dawison, Otto Ludwig und  Ibsen getreten . —

Wettbewerbe.
Im Wettbewerb um Entwürfe für einen Zentralfriedhof 

am Hörnli bei Basel erhielt den I. P reis von 6000 Franken 
der Entw urf „Sic tran sit gloria m undi“ der Architekten 
Franz B r ä u n i n g  und H ans L e u in Basel in Verbindung 
m it dem G artenarchitekten E. K 1 i n g e 1 f u ß aus Basel 
in Zürich. Zweite Preise von je 5000 F ranken  fielen an 
die Entw ürfe „A dvent“ der A rchitekten  S u t e r  & B u r k ­
h a r d t  in Basel; „Memento m ori“ der A rchitekten  Ernst 
und Paul V i s  e h e r  in Basel; „A uferstehung“ des Archi­
tekten Jos. P h i l i p p  aus Basel in Z ü rich ,'u n d  „Finale“ 
des A rchitekten Prof. Hans B e r n o u l l i  in Basel. Ein 
III. Preis von 4000 F ranken  wurde dem E ntw urf „Feier­
abend“ des A rchitekten J . R. M e i e r - B r a u n  in Basel 
zugesprochen. A ngekauft w urden; für 2500 F ranken  ein 
Entw urf von Paul A r  t a r i  a  in Basel; fü r 2000 Franken 
ein Entw urf von Hans V o n d e r m ü h l  und P au l O b e r -  
r a u c h  in Basel; für 1500 F ranken  ein E ntw urf von Max 
A 11 o t h  und E rnst S t o c k m e y e r  aus Basel in St. Moritz 
und zu je 1000 Franken E ntw ürfe von Ferd. U s t e r ,  René 
L a v i n  W l d m e r  mi t  E r l a c h e r  & C a l i n i  in Basel, 
sowie Ludwig S e n n  aus Basel in Zürich. —
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